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fich denfen, wie viele Unbifde damals Defterreich und PRRN

peimgefucht haben!

Die Synoden oder Kirhenyerfammlungen von Aquileja

und Salzburg — in Bezug auf die Steiermark.

Bon Kirchenverfammlungen, welche während der römifchen

&poche innerhalb der Steiermark gehalten worden, findet fich in
der -Kirchengefchichte feine Spur. Die Synoden von Nicha (S.
325), von Sardifn (3. 347), von Girmium (G. 349) und von

Aquileja ($. 381) berühren dns fteiermarfifche Chriftenthum nur

in fo weit, daß wegen der Anmefenheit mehrerer weftiliyrifcher

Kirchenhirten bei diefen Verfamlungen, bei der Einftimmung der-

felben in die Hauptbefcehlüffe der Synoden, und weil die Urmut-

terficche zu Aquileja weit bis an die Drave der Steiermark ihre

Metropofitanvechte erftredft hatte, die Nechtgläubigfeit der fteieri=
fehen Chrijtengemeinden, insbefondere in Betreff der Srriehren des

Arius, volllommen dadurch bewährt worden ift '). Die von dem

Aglajerpatriarchen Elins auf der Snfel Gradus zufammenberufene

und am 3. November 597 eröffnete Synode, in. welcher die Ue-

bertragung des Patrinrchenfißeg von Aquileja nach Gradug ver-

handelt und beftätigt wurde, it für den Aquilejerantheit in der

unteren Steiermark deßwegen. vorzüglich merkwürdig, weil in den

Befchlüffen diefer Synode der Bifchof Sohannes von Eelein unters
zeichnet erfcheint, und weil fich aus denfelben fchließen Läßt, Inf dn-

mals in der füdlichen Steiermark das Chriftentyum mit geregelten

tirchlichen Snftituten, mit Kirchenfprengeln, mit Bifchöfen und in

Rechtgläubigkeit des nichifchen Symbolums fortbeftanden hatten ?).

Bom Anbeginn des fiebenten Sahrhundert$ und bis auf die vollen-

dete Chriftianifirung der Slovenen hatten die Synoden zu Aqui=

Yejn auf die untere Steiermark fo viel wie gar feinen rüwirken-

den Einfluß Aufßern können. Wir Haben daher in diefer Hinficht

vorzugsweife die fynodale Wirkfamteit der Gafzburgermetropofiten
im Auge zu behalten. Im fränfifch =auftrafifchen Reiche und in

allen dazu gehörigen bajonrifchen Vorländern durften firchliche Sy-
noden nur mit Erlaubniß des Königs oder des Landesherzogg ge=

 

4) Mein: Römifches Noritum, II. Thl, p. 308 — 311.

2) 8. S. Coneil. VI. p. 651 — 655.
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haltenwerden; welcher fie dnher vielmats aus eigenem Antriebe oder

auf Anfuchen der Bischöfe zufammenberief und manchmal felbjt den
verfammelten Bifchöfen die Gegenftände der Deliberation norYegte.
Seit der Miffion und den Reformen durch den H. Bonifazius in
den bajoarifchen Ländern nahmen an diefen eindeimifchen Synoden

auch die Päpfte unmittelbaren Antheil und Einfluß. Die Päpfte
©regor IL, Gregor III. und Zacharing drangen auf Abhaltung von
Spnoden in den bajonrifchen Ländern, auf welchen unter VBorfit

de H. Bonifazius, al? päpftlichem Legaten für Deutfchland, dag
gemeinfame WohHf der Kirche berathen und geordnet werden foltte;
unddie farolingifchen Kapitularien befahlen, daß alle Sahre in jes

dem Sprengel Eine und in dem Metropolitanfprengel zwei erzbi:

fehöfliche Synoden gehalten werden follen ). Die falzburgifche Sy-

node zu Niesbach bezeichnet die Bifchöfe, Chorbifchäfe, Erzpriefter,
Aebte, ausgezeichnete Gtiftspriefter und anderen vorgefegten Eie=

tus nl$ die zur Theifnahme an jeder Synode verpflichteten Perfo-

nen, und er£färt die Berathung und Leitung des kirchlichen Vers

waltungsamts zum Wohle der kirchlichen Sprengelsinftitute und

der Neligion für den Hnauptzwer und die Hauptaufgabe -jeder

Synode ?).

Folgende Kirchenverfammlungen in Deutfchland und in den
bajoarifchen Ländern find auch für dns fteiermarfifche Chrijten-

und Kirchenthum durch die Befchikung derfelben und durch die Anz

nahme ihrer Synodatbefehlüffe von Seiten der falzburgifchen Erz-

vifchöfe von Wichtigkeit und Einfluß gewefen. Die germanifch-ba-

jonrifche Synode zu Negensburg im Jahre 742, in welcher feit-

geftent worden ift: daß alle Sahre Eine Eynode in den Spren:

geln gehalten werden, fein Geiftlicher Waffen tragen, zur Heers-

fahrt ziehen und Sagd treiben, jeder Pfarrer mit feiner Pfarre

dem Sprengelsbifchofe unterworfen, zur bifchöflichen Bifitation fte-

hen, und dort Glauben, Bildung und Keufchheit bewähren folle;

daß weder Bifchof noch Priefter ohne Prüfung zum geiftlihen Mi:

nifterium zugelaffen werden, durch Bifchöfe und Snugrafen aller

heidnifche Trevel aus dem Bolke getilgt, Unkeufchheit an Elerug

und Mönchen geftrnft, jeder Geiftliche ein geiftliches Kleid tragen,

feine Weiber in feinem Haufe haben, und Mönche und Nonnen

2) S. 8. Coneil. VII. 181. 204. 207. 231. 270. 282, — Pertz. III. 16
— 17. 56.

2) Iuvavia. p. 60.
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nur nach Gt. BenediftS-Negel Ichen follen '). Nach dem Snhnfte
eines Briefs des H. Bonifazius an den britannifchen Erzbifchof

Gudbert wäre auf diefer Synode auch die vollendete Vereinigung

der deutfchen Kirchen mit der npoftolifchen in Nom, die Unterord-

nung gegen alle von dorther kommenden Aufträge und Weifungen,

und die Bitten aller Erzbifchöfe um dns Palium aus den Hän-

den des Papftes nusgefprochen und fejtgefegt worden ?). —. Die

Synode zu Liftine in dem galfifchen Gebiete von Kamerich im

Sapre 744. Diefe Kirchenverfammlung gab dag Äftefte Beifpiel,

vonallen Kirchenrenten und Gütern jährliche Beiträge zu Stants-

bedürfniffen zu Leiften, fo lange al? die bedrängte Inge des NReichg

diefelden benöthigen würde. Weiters bewähren. die Acten- diefer
Synode ein Berzeichniß urvolfsthümfichen Aberglaubens, hHeidni-
feher Berehrungsweifen und religiöfer Gebräuche, welche nach dem

GSeifte des Evangeliums mit dem chriftlichen Neligions- und Kir-

chenwefen nicht mehr vereinbarlich waren und daher möglichft aus

dem Boltsleben getilgt werden follten. Wir werden davon weiter

unten noch fprecdhen. — — Endlich haben wir noch in den Acten

diefes Conciliums einige urdeutfche Irageftüde, welche wahrfchein-
Vic bei der Taufceremonie den Täuflingen vorgefagt und von ih-

nen beantwortet worden find, wie folgt:

®r.  Forsachistu Diabolae ? Entfagft du dem Teufel?
ntiv. Ec forsacho Diabolae. Sch entfage dem Teufel!
Sr. Ende allum diabolgelde? Und aller Teufelsgitde?
Antw. End Ec forsacho allum dia- Und ich entfage aller Teufelg-

bolgeldae. gilde.
Sr. End allum Diabolesuuerecum? Hnd allen Zeufelswerfen?
lntw. End Ec forsacho allum dia- Und ich entfage allen Teu-

: boles uuercum and uuor- fels Werten und Worten,
dum Thunaer ende Wo- Zhunaer und Wodan, und
dan ende Saxnote ende Sarnote, und allen den Un-

allem them unholdum the hofden, die ihre Genoffen
hira genotas. find.

Sr.  Gelebistu in Got alamochti- &faubft du an Gott aınad-
gen Fodaer? tigen Bater?

2) 8. 8. Coneil. VII. p. 269 — 274. — Hartzheim. I. p. 48. —Pertz.
U. p. 16 — 17. — Suvavia, Abhandlung, p. 152. a)

2) 8. 8. Coneil. VIII 281.
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Anti. Ec gelobo in Got alamech- Sch glaube an Gott alnäc)-
tigan fodaer. tigen Vater,

dr.  Gelobistu in Christ Godes &flaubft du an Chrift Gottes
Suno? Sohn?

Anti, Ec gelobo in Christ Godes Sch glaube an Chrift Gottes
Suno. Cohn.

Sr. __Gelobistu in halogan Gast? Gflaubft du an den heit. Geift?
Antw. Ec gelobo in halogan Gast.. Sch glaube an den h. ©eift ').

Auf der Kirchenverfammlung zu Afchheim im Sahre 764

fprach fich) der anmwefende höhere und niedere bajonrifche Eiferus

zuerft im Allgemeinen für wohlwollende Fürforge von Geite der

Ehriftengemeinden und Kirchen, für die Armen und für die genaue

Beobachtung des bajonrifchen Gefeßes aus. An diefes Sefeg, an
die Vorfchriften der Bäter und an ehrerbietige Gottesfurcht wer-
den der Landesherzog und alle bajonrifchen Ehriften ernftlich ge-

wiefen. Weiters wird in diefen Synodaldefchlüffen Folgendes feft-

gefeßt. Für des Landesherzogs Wohl fol der ganze Elerus beten;

der Herzog Jeiftet Verzicht auf alle Zehenten; Mönche und Non-

nen follen ftrenge nach der Negel Tebenz bfutfchänderifche Ehen

folfen durchaus nicht geduldet werden; bei den gewöhntichen Volks:

gerichten fol zur befferen Gerechtigkeitspflege auch immer ein Brie-
jter beifißen 9).

Sm Sahre 772 am 14. Detober eröffnete der Herzog der biz

jonrifchen Länder, IThaffilo H., zu Dingolfingen einen ungemein

zahlreich von Bifchöfen, Aebten, Brieftern, Hochedeln und Eden

des Landes befuchten Hoftag und zugleich eine kirchliche Synode.

Neben fünf Bifchöfen und dreizehn Aebten war auch Bifchof Vir-

git von Salzburg anmwefend. Diefe wichtige Verfammfung berieth

fowoHf kirchliche nl$ nuch politifche Gegenftände; fie erinnerte Bi-

fchöfe, Aebte, Welt- und Kloftergeiftliche ernftlich an gennue Veob-

achtung der eanonifchen Vorfchriften, der Lehren der heiligen Bä-

ter; fie verbefferte und fteifte die altbajonrifchen Gefege in der al-

ten Reinheit wieder her und gab neue Vorfchriften in Beziehung

auf die Sicherheit der Perfonen fomohl, als des kirchlichen und

pürgerfichen Eigenthums, der Eirchlichen Hörigen und Leibeigenen,

1) Hartzheim, Coneil. Germ. I. p. 50. — 8. 8. Coneil. VII. 274—280.

— Pertz. II. 18 — 20.

2) Dalham, Coneil. Salisb. p- 9 — 10.
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der Freiheit der Teftamente und Spenden zum-Bejten der Kirche
und des Elerus, de$ Zweitampfs, des Diebftagls, wechfelfeitiger
Ankiagen u, f. w. nsbefondere fchloß die anwefende GSeiftlichkeit
noch eine refigiöfe Verbrüderung zum Geelengottesdienfte und Ge-

bet für jeden Berftorbenen aus ihrer Mitte Y.

Nachdem der Salzburgerbifchof Arno zum Metropofiten tiber
Bajvoarien, Noritum und Bannonien erhoben worden, war fein er:
ftes Gefchäft, eine Synodalverfammlung aller feiner Guffragan-

bifchöfe, Aebte und Erzpriejter auf den 20. Auguft nah NRieg-

bach in Bajoarien zufammenzuberufen. Sn der zahlreichen Ber-

fammfung wurden gleiherweife viele durchgreifende Befchlüffe
nusgefprochen,

Sm Sahre 803 fah fi Erzbifchöf Arno abermals peranlaft,
eine Synode feines Sprengel? in Negensburg zu verfammeln,
Weder Laien noch Bifchöfe wollten diejenigen, welche von foge=
nannten Chor= oder Landbifchöfen geweiht worden waren, für

mwahrhafte Subdinfone, Diafone und Priefter anerkennen. Biel-

fache Klagen gelangten darüber an K. Karl den Großen. Der
Metropolit Arno wurde in diefer Angelegengeit nad) Rom gefen-

det und brachte jeßt die päpftliche Entfcheidung Leo des TIL. zu=
ri, welche in der Synode zu Regensburg vorgelegt, berathen umd
angenommen worden it, daß fein Chorbifchof Necht und Gewalt
habe, die höheren heiligen Weihen zu erteilen, zu firmen, Altäre,
Kirchen und Chrysma zu weihen, Nonnen einzufleiden, den heili-
gen Segen in der Meffe dem Volke feierlich zu erteilen, — tung

alfein den Diöcefan- oder Cathedratbifchöfen zu volbringen zufteht.

Was die Landbifchöfe derartiges volführen, foll gänzlich ungdittig
feyn. — Die Synode beftätigte indeffen alles bisher von den Chor-

bifhöfen Bolbrachte und jteifte die päpftliche Entfeyeidung nur für

die Zukunft für den falzburgifchen Metropofitanfprengel feft. Die

nachträgliche npoftofifche Anordnung, ale Landbifchöfe abzuthun,

fonnte für diefe Zeit vermöge des ungemein ausgedehnten Gal;-
burgererzbisthumg von dem Metropoliten Arno noch nicht in Nug-
führung gebracht werden. Deßmegen find ne unter den faranta-

nifchen und fteiermarkifchen Siovenen und im tieferen Lande zii=

fehen der Drave und Mur umherwandernden Chorbifchöfe von

ihn und feinen Nachfolgern mit allen, den wirklichen Diöcefanbi-

*) Hartzheim, Ooncil. Germ. I. 129: — Dalham, Coneil. Salisb. p. 11--14.
Seh. d. Steiermark. — UL. Bd, { 23
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fhöfen zuftehenden Berechtigungen zur Leitung der kirchlichen Ans

gelegenheiten nusgeftattet worden; und fo Yange das alte Karanta-

nien und Pannonien zwifchen der Drave und Donau nicht in be,

fondere Diözefen getheilt und mit eigenen Sprengelsbifchöfen ver-

fehen werden fonnte, mar die Didination wandernder Landbi-

fehöfe mit ausgedehnteren Volmachten durch die Snljburgermetro=

politen unerläßlih ').

Daß man im neunten und zehnten Sahrhunderte, den früheren

Synodalorfchriften und den Befehlen der Enrolingifchen Neichsta-

pitularien gemäß, in der falzburgifchen Erzdiözefe alle Sahre we-

nigfteng Eine Synode gehalten habe, darf fnum bezweifelt wer=

den; ingbefondere, daß die falzburgifchen Metropoliten bei ihren

vielfachen Bifitationgreifen im weitnusgedehnten alten Karantanien ?),

in deffen, von ihrem Metropofitanfige fo weit entlegenen deutfchen

und flovenifchen Antheilen große Synodalverfammlungen des Eie-

rus beider Sprachen veranftaltet haben. Allein von nen darüber

aufgerichteten Befchlüffen und Synodalncten ift nichts mehr auf

unfere Zeiten gefommen. Nur fo viel haben Salzburgerdocumente

aufbewahrt, dnf nm 22. Mai 927 der Erzbifchof Adalbert I. in

der Urfirche zu Marinfanl in Karantanien eine PBropinzialfynode

gehalten Habe, nuf welcher neben dem Landbifchof Ootabert und

zahfreichem Elerus nuch der bajonrifche Landesherzog Berthold,
viele Onugrafen (Nudbert, Neginher, Dietmar, Sigibold) und fehr

viele andere Edle und ©emeinfreie zugegen gewefen find. Sedoch

ift auch außer einem Zaufchvertrag zwifchen dem Erzbifchofe und

feinem Chovbifchofe um anfehnliche Güter in farantanifchen, fteier-

morfifchen und falzburgifehen Gnuen, von den Befchlüffen diefer

Brovinzialfynode nichts mehr aufbewahrt zu finden ®). Gemwöhn-

Yichermeife find aber auf allen Synoden diefer Epoche nicht bloß

geijtiche und kirchliche, fondern großentheil$ auch welttiche Gegen-

jtände verhandelt und befchloffen worden.
Atte diefe Eirchlichen Synodalbefchlüffe mußten von den frän-

Eifch-germanifchen Königen oder nuch von den Landesherzogen be-

jtätigt werden ; was der Natur der inneren Ländereinrichtung und

Bermaltung nach unter Einem gefchehen ift, weil größtentheilg dng

 

2) 8.8. Ooncil. IX. 241—243. — Hartzheim II. 693. — Dalham. 41—43.

2) Zuvavia. p. 96-98.
3) Iuvavia. p. 126 — 127: „Actum in Synodo in Ecclesia S. Mariae ad

Carantanam — fidelium suorum elericorum et laicorum.‘
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Reichsoberhnupt oder die Londesherzoge oder deren Nepräfentan-
ten und Abgeorönete auf allen Neichstagen und nuf Gynoden an-
mwefend iwnren. |

Eeit der zweiten Hälfte deg zehnten Sahrhunderts gewannen
auch in dem falzburgifchen Metropofitanfprengel die pfeudifidori-
fchen abfolutiftifchen Grundfäge Eingang und Uebung, welche fi)
hinfichtlich kirchlicher Synoden in dem Schreiben deg falzburgifchen
Erzbifchofs Gebehard an den Bifchof Hermann von Meb im Jahre
1082 ausgefprochen finden, gemäß deffen ohne päpftfiche Autos
vität und Bevollmächtigung kein Concifium gehalten werden und
Giftigkeit Haben durfte; daß alle National- und Provinzialfpnoden
nur unter Borfi eines päpftlichen Legaten gehalten werden dür-
fen und daß alle derkei Synodalacten zur päpjtlichen Beftätigung
nach Rom gefendet werden müffen 1).

Wie eifrig man in Abhaltung von Brovinziaffynoden noch) im
zwölften Sahrhundert in dem falzburgifchen Erzfprengel gewefen
fey, beweifen nachfolgende Gynoden. Sn der sahlreich befuchten
VBerfammlung zu Enuffen, 1. Auguft 1129, wurde der feit 50
Sapren in der Guibertifchen Keßerei verflochten feyn follende Bi-
fhof Eberhard von Freifingen gerechtfertigt und alg vechtgläudig
und in Gemeinfchaft der römifchen Kirche verftorben erklärt 2).
— Sm Sahre 1145 hat Erzbifchof Konrad L, eine vom Eferug
aller bajonrifchen Länder unglaublich zahlreich befuchte Kirchenver-
fammlung nach Hall in Tirol berufen. (Facto igitur generali Sy-
nodo totius Bavariae in Hallensi oppido.) Leider find nuch von
diefer Synode die Acten verloren; nur die Admonterdocnmente
melden, daß dnfelbft die Streitigfeit zwifchen dem bajonrifchen Lan-
desfreien Ulrich von Eifendorf, welcher dns Kiofterkfeid in Ad-
mont genommen hatte, und dem Abte Walther von Buren, wegen
Uri) felöft und feiner Tochter Nichiza, die im fächfifchen Stifte
Traubach Nonne geworden war, verhandelt und beendigt worden
fey °). — Die nächfte Synodalverfammlung hielt der Erzbifchof
Konrad I, im Sahre 1146 abermals zu Hall in Tirol mit feinen
Suffraganbifchöfen Heinrich von Regensburg, Neginbert von Paf-
fou, Dito von Freifingen, Nomanvon Gurk, mit zahlreichen Aeb:

23%

 

2) Zuvavia, pe 263—281.

2) Dalham, Coneil. Salisb, p. 66 — 6%.
3) Aomonterfaalbuch IV. p. 172 — 177. — Dalham, Coneil. Salisb. p. 69.
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ten und Pröpften, mit dem Pfalzgrafen Dito von Wittelshach,

dem Grafen Engelbert von Hal, Grafen Hartwif von Bogen,

Grafen Napoto, Briedrih, Vogt von Negensburg, und mit uns

gemein zahlreichen Prieftern und Edeln feines Erzfprengels, Wir-

derum wiffen wir von den Verhandlungen und Befchlüffen diefer

Synode nichts, al$ daß die Gründung und Dotation eineg Cano-

nifntftiftes nach St. Augufting Negel zu St. Maria in Feiftrig
in der oberen Steiermark im Sahre 1140, und die Mebertragung

desfelben in den heutigen Drt Sedau durch den reichen, jedoch aus

zwweimaliger Ehe finderlofen fteiermarkifchen Landesedein Adelram

von Walde feierlich ift beftätigt und in einem eigenen Diplome

vom 27. September 1146 verfichert worden ').

Sm Sahre 1150 erwähnt die Altnicherchronif einer von dem

Erzbifchofe Eperhard I. berufenen Provinzialfynode von fünf Suf-

fraganbifchöfen, ohne über den Drt und über die Befchlüffe desfel-
ben weitere Nachricht zu ertheilen °).

Sm Sahre 1160 hatte fich Erzbifchof Eberhard I. nach Fries
fach in Kärnten begeben, um bei der dorthin berufenen Synode

den Borfig zu führen. Verfammelt waren dafeldft der Bilchof

Roman von Gurk, der Dompropft Hugo von Galjburg, der

Propft Roman von Surf, die Achte Ootifried von Admont, His
zilo von Dffiach, Pilgrim von St: Paul, die Pröpfte Wernher

von Sefau und Chuno von Guben, Meifter Adelbert von Huven,

die Erzpriefter Hadmar, Pfarrer zu Sriefadh, und Ditofar von

Bifchach, Engelmar, Archidiafon von Mariafant. Wir wiffen nur

von folgenden zwei Gegenftänden, welche dnfeloft verhandelt und

befchloffen worden find. Der Erzbifchof Konrad 1. hatte dem Gtifte

zu Neichersberg am Snnfluffe die Zehenten der. beiden Pfarren
DBramberg und Pütten in Unteröfterreich gefpendet und den Hart:
berg alS unbeftimmte Oränze für diefe Zehenten bezeichnet. Die viel-
fachen dadurch veranlaßten Klagen wurden in diefer Synode damit
beendigt, daß der Pinkabach alg beftimmte Gränze diefer Zehentbe-

jirte feftgefegt und in einer eigenen Urkunde, Ehlof Etraßburg ım

Gurktgale, 6. September 1160, beftätiget worden ift 3). 1m diefe
‚zeit hatte der fehr gelehrte Propjt Gerhoch von Reichersberg durch

ty Dipl. Styr. I. p. 145—147. — Dalham, Coneil. Salisb. p. 71—72.

?) Chron. Altach apud Oeffele.

3) Monum. Boica. III. p: 475:



 

 

357

manche auffalende. dogmatifche und digciplinäre Anfichten und

Behauptungen Aufmerkfamkeit erregt, fo daß diefelden fehon im

Sahre 1130 auf einer geiftfichen Verfammfung zu Negensburg und

fpäter auf einer andern in Bamberg angefochten worden find, und

Gerhoch fi) gezwungen fah, durch beftimmte Erklärungen DVer-

antwortung zu thun. Nun wurde vorzüglich feine Lehre „Bon

der Gtlorie und Ehre de$ Menfchenfohnes“ angegriffen

und der Keberei des Neftorius angefchuldiget, weil er behauptete,

daß Ehriftug, dem Gottmenfchen, die Höchfte Anbetung gebügre

und diefes wegen der eigenen und wegen jener Höttlichfeit, welcher

wegen EHriftug, der Menfch, über Alles von dem Apoftel im Briefe

an die Bhifipper IT. 9. gepriefen werde; — und weil Gerhocd durch

diefe Erklärung Chriftum gleichfam in zwei Göhne theife, den Eott

und den Menfchen, den einen von Gott dem Bater erzeugt, den

anderen aus der Jungfrau! Diefer Gegenftand wurde num in die:

fer Sriefacherfynode verhandelt. Propft Gerhoch fieß die Verthei-

digung feiner Lehre durch zwei abgeordnete Ganonifer feines Stifts

mit foicher Klarheit führen, daß ihn die Berfammelten von allen

angefejuldigten Srrtjümern gänzlich freigefprochen haben ').

Sm Sahre 1173 waren zu einer Propinzialfynode um den

apoftolifchen Legaten und Patriarchen von Aquileja, Wlrich, zu

Doberndurg im Saanthale verfammelt Gin pleno capitulo apud

Obernbureh) die Bifchöfe Bernard von Trieft und Friedrich von

BPutena, Abt Engeldrecht von Dberndurg, die Pröpfte Dtto von

Saun und Pilgrim, Johann, der Brior der Karthaufe von Geiz,

die Kapläne Nihar, Pilgrim und Negnard, der Erzdiacon im

Saanthale Berthold, die Pfarrer Sighard von Gonowiß, Bern-

hard von Beilenftein, Friedrich von Skala), Günther von Schleu:

nit, Lambert non Frasfau, Nomulus, Domfcholaftitus zu Aquileja,

Eanfred und andere (et alüis fratribus capituli), zu denen fich noch

die Landesedein: Gerard von Gannef, Leopold von Hohenek,

Ifbert von Naszeniwoze, Eherhart von Chazent, MWolffchalt von

MWizejtar und v. a. gefellt Hatten. Wir wiffen von diefer Synode

nur, daß eine AngelegenHeit zwifchen den Karthäufern in ©riz und

dem Pfarrer zu Gonowiß verhandelt und dahin entfchieden Mor-

den war, daß alle Weingärten und alles Grundeigentum zu Gtij,

welches der Pfarre in Gonowiß eigenthümlich zugehört hatte, taufch-

 

2) Dalham, Coneil. Salisb. p. 74.
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weife der Karthäuferfirche Gt, Sohann von Savina zu eigen libers
Yaffen und der Gonomwißerpfarre voler Erfag dafür mit dem voll
ftändigen Zehenten von fünfzehn Manfus in der Gegend Ainothgegeben worden fey. Der Patriarch Ufeich beftätigte fodann diefe
Handlung ın einer eigenen Urkunde 2;

Nachdem nach fangem Zerwürfniffe zwifchen Kaifer und Papft
endlich im Sahre 1176 der Friede swifchen 8. Friedrich I, und
Papjt Alerander III. wieder hergeftellt war, fchloß der Traktat
nuch die ausdrückliche Bedingung ein, dnf Alles während der Ent-
zweiung zwifchen Kirche und Reich der Gatlzburgererzlirche Ent:
riffene wieder an dng Hochjtift zurücgeftett werden fole 2). Der
Metropolit Konrad UI, ergriff daher fogleich die Selegenpeit, alleg
feiner Kirche bisher widerfahrne Unheil zu entfernen, alle Befchäs
digungen zu beffern und die höchft verdorbenen Sitten deg Eterug
wieder in die canonifche Drömung jurüdzuführen. Er eröffnete
demnach am 1. Februar 1178 ein nach Hohenau ungemein zahl:
reich berufenes Concifium aller feiner Suffraganbifchöfe und Hochs
edlen Landesherren feines ganzen Sprengels. In Galzburg felbft
die Synode zu halten war diesmal unmöglich, weil diefe Stadt vor
£urzem erft durch eine Feuershrunft verheerz worden war, Die Ac-
ten diefer Kirchenverfammlung find nicht erhalten worden,

Sm 3.1180 fah fi) Erzbifchof Konrad II, veranlaßt, wegen
der Anmaffungen des Domkapitel und der Minifterialen zu Gurt
in Kärnten in Betreff der ihnen gefeglich zuftehen follenden Bifchofg-
wahf eine große Synode in Salzburg zu verfammeln. E$ Hatten
daran Antheif genommen: Diepold, Bifchof von Paffau, Siboto,
Dompropft von Salzburg, Heinrich, Abt von Gt, Peter, Sfenrif,
Abt von Adınont, Friedrich, PBropft von Berchtesgaden, Meingoz von
Baumburg, Rudolph, Propft von. Ehiemfee, Siboto, Abt von Ge:
wen, Rudolph, Dechant von Freifingen, Konrad, Propft von Gt.
Andrh, Berthord, Propft von Sfen, die Freifinger Domherrn Mei:
ffer Hartinund, Drtwin und Ulrich, Dito, Propft von Pafjnu, At=
bert, Propft von Dinttfee, Alhard, Propft von Ramshofen, Babo,
Propft von Guben, Egitorf, Kapellan des Kaifers, Alyard, Propft
von Hall, Difchatt, Propft von Augsburg, der Bicedom von Agquis
fein, Graf Dietrich von Wafferburg, Graf Konrad von Mitter:

 

!) Dipl. Styr. IL p. 60 -- 61.
?) Lünig, Reichsacchiv. IL contin. II, p: 129.
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fit, Berthold, Markgraf von Andech$, Graf Effebert von Tekten-

dorf u. 0. a. Die Verfammlung entfehied dahin, daß die Anmaf-

fungen des Ourkerfapitelg und ihrer Minifterialen unbegründet

feyen und daß die Wahl, die Snveftirung und die Weihung eines

Bifchofs zu Gurk nur den Erzbifchöfen von Salzburg zuftehe 9.

Sm Sahre 1187 hielt der Erzbifchof Adalbert IL. eine zahl-

veiche Vropinziaffynode zu Leibnig in der unfern Steiermark.

Ungenchtet der Dompropft Siboto und der At Heinrich IL von

St. Peter zu Salzburg in ihrem und, im Namen aller anderen

Bräfaten und Pröpfte in Baiern fich entfehuldigten, wegen wei-

ter Entfernung und hoher Gefägrfichkeiten der Zeiten nicht erfchei-

nen zu fönnen; fo waren doch damals in Leibnig anmefend gemwes

fen: Berthold, Abt von Dffincdh, Ulrich, Abt von Mitftadt, Wil-

Helm, Abt zu Nein, Gottfried, Abt zu Biktringen, Wernher, Propft

zu Sefau, Bernhard, Propft zu Borau, Philipp, Propft zu

KReichersberg, Marfilius, Propft von Baumburg, Ekhard, Propft

zu Marinfanl, Drtfieb, Erzdinfon von Bifchach, und Meinhaln,

Erzdinfon von Völkermarkt, Hermann, Erzdinfon von Drtenburg.

An diefe reiten fich die Pfarrer Ulrich von Hartberg, Liutold

von Weit, Konrad von ©t. Florian, Hiltibrand von GStraßgang,

Heinrich non Gräß, Heinrich von St. Piarein, Heinrich von

Bölnu, Adilbero von Radkersburg, Katyoch von Gradwein, Luis

told von Muref, Drtwin von Warthersdorf, Eberhard von Neun-

tirchen, Worlfler von Slate, Hiltipald von Nitberg, Bruto von

Dechantskirchen, Ditmar von Weißtircen, Gerold von Murza,

Sohann von VBonsdorf, Bernhard von Vol, Betrug von Moss

firchen, Eberhard von Piber, Heinrich von Laffing, Heinrich von

Graufcharn, Sigwin von Kapellen, Berthold von St. Andrä,

Heinrich von Lavant, Bernhard von St. Rupredt u. d. n. —

Zuerft wurde der Streit zwifchen dem Pfarrer Nembert von Leib:

nig und dem Gtifte Admont wegen der Kapelle St. Nikolaus in

HMufirnowe oder im Snufale unterfuchtz der Pfarrer Rembert

ftand von allen Anfprüchen auf jene Kirche gegen dns Stift Ad:

mont ab, nachdem er durch Ablefung des Driginal- Spendebriefs

Erzbifchofg Cherhard I. vom Jahre 1160 feiner unbegründeten

Anfprüche war überwiefen worden 2), — Weiters hatte der Erz=,

Bifchof von dem Gifte Admont durch deffen Abt Sfenvit die Kirche

 

%) Dalham, Concil. Salish. p. 81.

2) Aomonterfaalbud) IIL p: 122 — 128. 128 — 129. 140. 141. IV. p« 290.
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Et. Wingdalene und dng Hofpitalyaus zu Friefach in Kärnten mit
all dazu gehörigem admontifchen Eigenthume empfangen, fo wie dag
Stift dies alles ungefähr feit dem Sahre 1149 befeffen Hatte; ')er fchenfte dies alles den Canonifern in Friefag und entfchädigte
dafür dns Gift Admont mit den beiden uratten Mutterpfarren
St. Michel an der Liefing im Liefingthafe und Gt. Lorenzen im
Paltenthale fammt der anfehnlichen Dotation diefer Pfarren und
deren zahlreichen Filinlkirchen. Diefer Gegenjtand wurde gleichfatis
der verfammelten Synode vorgelegt und von derfelben feiertichit
beftätiget °). — Ferners hatten die beiden Teibfichen Brüder und
Priefter, Ulrich Pfarrer zu St. Martin von Hartberg undRem-
bert zu St. Martin von Leibnif ihr erbfiches Gtifterrecht der
Kirche St. Waldburgen bei St. Michel an der Liefing dem Stifte
Admont übergeben. Diefe Kirche hatte frühzeitig fchon eine geni-
gende Dotation und die Nechte deg Zauffteing und Sriedhofs für
die dahin sehentpflichtigen Holden und eines eigenen Priefters. er=
haften. Sest vermehrten beide Bruder diefe Dotation durch neue
Büterfpenden. Nachdem jedoch der alte Stiftungsbrief diefer Kir-
he bei einer Geuersprunft vernichtet worden, ließen die gedachten
Brüder durch den Erzbifchof Adelbert II. einen neuen Bripilegien=
brief errichten, welcher eben in diefer Synode zu Keibnig förmlich
it beftätiget worden ®). Die weiteren Derdandlungen auf. diefer
Synode find nicht mehr bekannt und die, Alten derfeiben verloren.gegangen. Sndeffen fehienendie Berhandlungen mit dem Gtifte
Adımont in firchlicher Hinficht fo wichtig, daß fie in dem, zu Laus
fen im Sahre 1196 perfanmmelten Provinziaffapitel noch. einmal zur
Sprache gebracht und in einem umfaffenden Beitätigungsdipfome
fichergejteltt worden find; mohei anwefend waren: Sundacher,
Dompropjt zu Salzburg » Bernhard, Propft von Berchtesgaden,
Diboto, Propft von Chiemfee, Berthord, Propjt von Gars, Hein-
rich, Propft von Werde, Arbo, Propft von Reichersberg, Alkon,
Abt von Sewen, Liuipold, Abt von Buren, Babe, Abt von Attt,Heinrich, Abt von Vorinbach, Konrad, Dompropft von Freifingen,Heinrich, Archidinfon von Öraufcharn im Ennsthate, Briedrich,
Dechant von Regensburg, Meifter Richar, Canonitug bon Ba:fon, Arnopd, Canonifug von Paffau, Eticho, Propft von Rang:

 

) Aomonterfaalbuch IV, p. 131 — 136,
®) Ibidem, IH, p. 135,
+) Ibidem, .p. 145 — 148,



  

 
 

361

hofen, Pabo, Bropft von Guben, die Edelherren Konrad von
Walchen, Paho von Fringen, Siboto von Surberg, Chuno und

deffen Bruder Konrad von Werfen, und fehr viele Andere ).

Im Hahre 1220 Hat Erzbifchof Eberhard I., in Anmefen-
heit deg Yandesregenten Herzog Leopold des Slorreichen, zu Neuns

firchen in der Dftmark eine Prorinzialfpnode deg gefammten Efe-

rus des Erzdinfonats der oberen Steiermark gehalten. Der Haupt:

gegenftand der Verhandlungen war dag jährliche Almofen, welches

von dem Clerus des Archidiafonats fir das Hofpital im Zeremald

an Semmering gefammelt und dem Spitnfmeifter übergeben mwor=

den it; und man traf, abgehend von der früheren von dem Epi-

tafmeifter Gigfried nachgewiefenen Gewohnheit, für die Zukunft

die Beftimmung, daß diefe Altnofenfpende jenfeit$ der Gebirge in
Defterreich (extra montes versus Austriam) am &t. Leonhardg-

tage, innerhalb der Gebirge aber, in der eigentlichen obern GSteier-
mark und an der Mur (infra montes et juxta Muram) aın Et.
Dehmarstage eingebracht und dem GSpitalmeifter übergeben werden

folle °).
Eine der wichtigften Synoden hat der päpftliche Legat, Car:

binal Guido, im Sahre 1267 nach Wien zufammenberufen und

wirklich gehalten unter Theilnahme der Metropoliten von Aquile:

ja, Salzburg und Prag, der Bifchöfe von Paffau, Regensburg,

Breifingen, Briren, Trient, Serfau, Dimüß, Breslau und zahfrei-

cher Prälnten und Priefter aus allen öfterreichifchen Ländern,

Die Berchküffe diefer Synode find in der gefammten Salzburger-

metropolitane fund gemarht und zur genauen Beobachtung ftrenge

anbefohfen worden. Gie find folgende: Dem Elerus insgefammt

wird ein ehrenmwerther, befcheidener, müchterner, ehelofer Lebeng-
wandel eingefehärft. Gehen Kirchenvorfteher auf BVifitationen, fo
fol aller bedeutende Aufwand vermieden werden. Kirchengut an

fi zu reißen, gilt bei Vielen für Lift und Starfmuth, Wer

nber entfremdetes Kirchengut behält und den angerichteten Schn=

den nicht erfet, dem fol der Eintritt in die Kirche und dng hei-
tige Abendmahl verfagt werden. Und wird die Herausgabe folch?

peraubten Kirchenguts bis an dns Lebensende verweigert, fo darf

2) Abmonterfaalbucy p. 134—142. — Dalham, Coneil. Salisb. p. 84.

2) Eigene Urkunde von dem Erzbifchofe und dem Herzog Leopold dem Glorrei:
hen ausgeftellt 1220; ,‚Cum Universitas Oleri Archidiaconatus supe-
rioris Marchiae ad conventum Newnkirchen celebrandum convenisset!#*
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fein Oeiftficher die Leiche eines folchen Näuberg zu Grabe beglei-

ten. Wer einen Geiftfichen fehwer verwundet, verftümmelt oder
gar tödtet, ift in den Kirchenbann dergeftalt verfallen, dnf ihn nur

der Bapft allein davon wieder Löfen fann. Sn den Pfarren, wo

ein ©eiftlicher gefangen genommen oder beraubt worden ift, hat

aller Gottesdienft big zu geleifteter Entfehhdigung gänzlich aufzu-

hören. Zwei Pfründen, mit welchen Seelforge- verbunden ift, darf

Niemand befigen. Aller Zehent, auch von Neubrüchen, muß ge

fegtich dem Eierus gegeben werden. Geldausteihen nuf Zinfen
wird dem Elerus eben fo »wie den Laien bei Kirchenbann verbo-

ten; und jeder geiftliche Wucherer fol feine Pfründe verlieren,

Einem jungen Manne, der das achtzehnte Sahr nicht zurüdgefegt
hat, darf keine kirchliche Seelforgspfründe verliehen werden; nur

der Papit oder fein Legat kann hiezu Difpenfation ertheilen; VBa-

trone, Vögte oder Richter dürfen ‚fich niemals die Habe eines ver-

ftorbenen ©eiftlichen zueignen. Nicht der Patron, fondern nur

der Bifchof oder Erzdiafon dürfenieinen Pfarrer ın feine Pfründe

einführen. Sener Patron, der ein Kirchengut veräußert, fol fein
Patronatsrecht verlieren. Die Achte und Benedictiner follen nach

ihren Drdensregeln leben. Der Uebermuth der Juden fol nicht

länger mehr gedufdet werden. „Wir geben,“ fagen die verfammelten

Kirchenpirten, „Leine neuen Oefehe, fondern erneuern nur alte Bes

fehle der Päpfte, und verordnen daher: Alte Juden, die man an

der Kleidung fchon von den Chriften fol unterfcheiden £ünnen,

follen ihren gehörnten Hut, welchen fie permeffentlich abgelegt hn-
ben, wieder trngen, auf dnß man fie zu Folge allgemeiner Kirchen-

anorönung fogleich erkenne. Wird ein Sude ohne diefeg Wahr:
zeichen betreten: fo ift er dem Landesfürften in Geldftrafe verfal-

fen. Die Suden find verpflichtet, den Pfarrern ihrer Wohnfite

denfelben Nuten zu Leiften, welchen jene von den Chriften bezie-

hen, wenn diefe in den Wohnjtätten der Suden wären; daher ift

nuch jeder Sude zu den kirchlichen Zehenten verpflichtet. Bndftu-

ben und Weinfchenfen der Chriften dürfen die Juden nicht befu=

chen, weder chriftliche Shugammen noch Dienftleute in ihren Häu:

fern halten, auch nicht zu Einnahme von Mauthen oder zu öffent:
lichen Aemtern zugelaffen werden. Wird ein Jude mit einer Chri-
ftin auf Unzucht betreten, fo werfe und halte man ihn in einem
firengen Kerfer, Big er wenigfteng zehn Marken Silbers Straf:

geld bezahlt hat; die Kiederliche Weibsperfon aber, welche fich eineg

fo wilden Verbrechens fchuldig gemacht hat, werde mit Storfchlä-
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gen durch. die Stadt geprügelt und ohne Hoffnung auf Rückkehr

hinausgejagt. Den Defterreichern und Pragern wird verboten,

Suden oder Küdinen zum Mahle einzuladen, mit ihnen zu effen,

zu trinfen, zu tanzen. Chriften follen von Suden weder Fleifch

noch andere Lebensmittel fnufen, um von ihren Feinden nicht ver-

giftet zu werden. Den, durch ungerechten, Üübertriebenen Wucher

einem Chriften zugefügten Schaden hat jeder Jude volftindig wie-

der zu vergüten. Gelbft durch Kirchenftrafen fol man im Noth:

faffe die Chriften abhalten, mit-Suden Handel zu pflegen. Wird

das heiligfte Altarsfatrament vor den Häufern der Juden porüber-

getragen, fo müffen die Juden fich im Haufe verbergen, und alle

Ehüren und Fenfter gefchloffen werden. Dasfelbe muß auch an

jedem Charfreitage gefchehen. Strenge foll den Juden unterfagt
feyn, fich mit unmwiffenden Chriften über Öfaubensgegenftände in

Wortwechfel einzulaffen, fie zum Webertritte zu Iodfen oder an ih-
nen die Befchneidung vorzunehmen, einen chriftlichen Kranken zu

befuchen und demfelben Ärztliche Hüffe zu Teiften. Während der

ganzen vierzigtägigen Pajtenzeit der Chriften dürfen die Juden

Fleifch nicht öffentlich nad Haufe tragen. Allen Bifchöfen wird

geboten, die Juden zur Beobachtung aller diefer Befchhüffe mit

Etrenge zu verhalten und fie durch Entziehung aller Gemeinfchaft

und alles Umgangs mit den Chriften dazu zu nöthigen. Die Lans

desfürften und deren Nichter werden ernftlich ermahnt, Feinen Zus

den, der diefe Borfchriften mißachtet, zu begünftigen oder zu ver-

theidigen, fondern diefe Anordnungen der geiftlichen Dberhirten

gennu zu volziehen; zugleich aber erinnert, daß man ihnen im

Weigerungsfalle den Eintritt in die Kirche und die Theilnahme

am Gottesdienfte verfagen werde.“ — Sinsbefondere endlich wird den

Dberhirten von Salzburg und Prag befohlen, diefe Synodalbe:

fhlüffe alle Sahre in den Propinziafconcilien verlefen und alle,
die Laien betreffenden Artikel auch von den Kanzeln aller Pfarr:
tirchen den Chriftengemeinden verftändigen zu laffen ’).

Auf der Salzburgerfgnode im Sahre 1274, an welcher

nuch der Bifchof von Gerfau Theil genommen hatte, find mehrere
Anordnungen für Aebte und Stifte de$ VBenedictinerordeng feftge-

feßt, zugleich auch die Befchlüffe de$ jüngften Concifiumg zu Lyon,

2) Lambec. Comment. Biblioth. Caesar. U. p. 6— 8. —Dalham, Cun-
eil. p. 105— 112.
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vorzügkich aber. die Etatuten der Wienerfynode vom S. 1267 zur
genaueften Beobachtung eingefchärft worden ").

Die zwei nächften Propinzialconeifien in Salzburg, &. 1281
und 1288 hatten mehr. politifche al firchliche Gegenftände und

Zwede verfolgt, vorzüglich dns Lehtere, mit dem einzig nur gegen

den Bifchof Leopold von Gerfau und Abt Heinrich I. von Ad-
mont gerichteten Statut: daß fein Geiftlicher ein weltficheg Gtants-

amt beffeiden dürfe I! Uebrigens befahl die erftere Synode vor-

züglich den Stiftsgeiftlichen das Ablisfern alles Eigentyumg, ftren-

ge8 Beibehalten der Klofterkleidung, Nechnungslegung der Aebte
und alle drei Sahre Haltung von ©eneralfapiteln, und gab dag
Verbot, nichts vom Stiftseigenthume ohne Bewilligung des Gtiftg-
Eapitel$ zu veräußern 3).

Bon der für dns Gahr 1291 berufenen Salzburgerfynode
find wir nicht genau unterrichtet *).

Ueber die Synoden zu Aquileja, deren Befchlüffe auch für
die füdliche Steiermark bis an die Drau herauf Gültigkeit hatten,
mangeln faft durchaus hiftorifche Nachrichten. Ueber eine einzige

find wir deutlich unterrichtet; von welcher wir auch hier umftänd-

licher fprechen müffen.  Diefe ward von dem Patriarchen Pau-
Yinus II, zu Aquifeja im Sahre 795 berufen. Der Patriarch er-

öffnete die Eitung mit einer Anrede an fünfzehn verfammelte Bi:

Tchöfe feines Sprengeld. Er beffagte die lange Unterlaffung firch-

licher Synoden in Aquileja wegen der unaufhörlichen Kriege mit

den Barbaren umher. Nachdem er den Hauptgegenftand der Be-

rathung bezeichnet hatte, verwies er ne Anmefenden, fetzuhnlten

auf dem nimmer zu verrüdenden Grunde der fatholifchen Kirche

und ihrer Lehre, an dem Ölaubenfyinbol der alten Väter ; welches

dann auch nach der Formel des Athanafiug vorgetragen und um

ftändlicher erflärt worden ift. Die anwefenden Bifchöfe vereinigten
fich in dem einftimmigen Befenntniffe diefes Glaubens ; worauf noch

folgende Saßungen für den gefnmmten Patriarchalfprengel feftges

fegt worden find; Die Simonie ift in jeder Art und Geftalt un-
ter Bannfluch verboten. Der Briefterftand, als Licht und Sat;

der Erde, fol fich vorzüglich durch Weisheit und Gefchik im Bre-

+) Hansiz. II, 378.

2) Dalham, p. 125— 131.

3) Hansiz, II. 390—391.

#) De Lang. Regesta IV. 502.
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digtamte und durch Enthaftfamteit por nalen Andern nuszeichnen.

Weipgperfonen (subintroductas mulieres) folf fein Priefter bei fi)

haben; und wenn er gleich arme Verwandte unterftügen darf, fo

folten fie doch nicht unter Einem Dache mit ihm weilen. — Der

Eterus fol fich mit weltlichen Gefchäften nicht befaffen; nur fei=

nem Berufe, dem Kampfe gegen dns Böfe, fich widmen. Bon welt:

Yichem Zreiden der Unterhaltungen, wie e$ die Hochgeftellten und

Sandegeden üben, fol fidy der Priefter möglichit ferne halten.

Kein Bifchof darf ohne Vorwiffen der Propinzialfpnode einen Prie-

fter, Dinton oder Archimandrit feiner Ehrenftelle entfegen. Nie-

imand darf eine Ehe heimlich und trügerifch fehliegen, auf daß un-

erlaubte Verbindungen hintangehalten werden. Nach dem Ehe-

perfprechen und einigem Auffchube jollen benachbarte und huchbe=

inhrte Leute der Gegend, welche die Abftammungsfinie der Brauf-

feute wohl wiffen fönnen, forgfältig darum befragt werden; auf

daf Vriefter und Gemeinde von der Ehe Kenntniß erlangen und

nachher feine Unannehmlichkeit oder Scheidung eintrete. Werden

in einer Ehe (aus eigener oder durch wahrhafte Zeugen eriwiefes

nen Unmwiffenheit gefehloffen) fpäter trennende Bermandtfchaftsgrade

entderkt, fo fol fie fogleich wieder aufgelöst werden; beide Theile

müffen Buße thun, und, wo möglich, fernerhin unvereheligt bleiben.

Vermögen fie dies nicht aus Unenthaltfamkeit oder aus Liebe zu

den fchon vorhandenen Rindern, fo können fie eine zweite Berehes

Yichung fehliefen (transeant ad secundas nuptias), jedoch nur aus

£irchlicher Nachficht, keineswegs aber befehlsweife. Die in folchen

Ehen erzeugten Kinder follen gefegliche und Erben ihrer verftor-
penen Verwandten feyn. Diejenigen aber, welche diefe Borfchrif-
ten nicht beobachten, fondern hinterkiftige und verbotene Chen

fehliefen und in zu nahen VBerwandtfchaftsgraden fich befinden,

foten fogleich getrennt, bis zu ihrem Tode unter Kirchenbufe ge=

halten, von der Gnade der ©emeinfchaft nusgefchloffen, ihre Kin-
der für ©ottlofe (improbi) angefehen und nie zu einem Erbe zu-

gelaffen werden. Vor nolfendeter Mannbarkeit fol keine Che ge-

finttet feyn. Sm erwiefenen Falle eines Ehebruchg fann ein Gatte
fich) von feiner ©attin trennen; er darf aber dann, nach dem Sinne

Chrifti und des H. Hieronymus, zu feiner weiteren Verehefichung

fehreiten. Berfonen weiblichen Gefchlechts, welche fich, wenn auch
ohne priefterliche Einfegnung, Gott verlobt und dn$ fehwarze Ion

nenffeid genommen haben, follen dabei verbleiben. Haben fie fi)

fpäter heimlich verbrochen oder vereheligt, fo follen fie getrennt,
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unter Kirchenbann- zu Tebenslanger Buße verurtheilt, jedoch nm
Lebensende mit der heiligen Wegzehrung (Viatico humanius in-
dulto) geftärft werden, Nonnenktöfter darf Niemand, außer im
Außerften Nothfalle, auch nicht ein Bifchof, und dann nur im ©e-
feite mehrerer Priefter, betreten. Walfagrten nad) Rom werden
allen Aebtiffinnen unterfagt. Der Gonntag ijt firenge vom An-
beginne des Gabbatabends mit Verfammlung in der Kirche, Ge-
bet, Liederfingen, Enthaltung von Sünden, von jedem irdifchen
Werke, feloft vom Genuffe der Önttinen, zu feiern. Die Priefter
folen dem Volle dns Gute predigen, durch die That felbft aber,
durch Liebe, Keufchheit, Demuth, Befcheidengeit, Wachen, Beten,

Faften, Nede mit Salz der Weisheit gewürzt, Einfalt de$ Her-

zeng und mit jeglichem guten Werke dem Volke porleuchten. Die

Zehenten und Erjtlinge follen nad Weifung der Heiligen Schrift

genau und mit freudigem Willen entrichtet werden ').

 

Die Priefterehe. — Der Eölibat. — Die alten Etifte und

Klöfter und deren Einrichtungen in der Steiermark,

Meber das Beftehen der Priefterehe in der deutfch-flonenifchen
Steiermarf während der erften Epoche des Mittelalters bis zum

Anbeginne des zwölften Sahrhundert$ mangeln Hiftorifche Beweije

gänzlich, aus welchen mit Gewißheit zu entnehmen wäre, wo und

welche Briefter namentlich in chelicher Verbindung gelebt hatten.

Wie in dem .bei weiten größten Theile der abendländifchen
Ehriftenheit beftand auch damalg in der Steiermark der durch fo

viele frühere Synodalbefchküffe, päpftliche Verordnungen und feldft

deutfche Neichsknpitularien anbefohfene Prieftercölibnt °). Auch für

die weitnusgedehnte falzburgifche Erzdiözefe fÄHt dnher dem Papfte

Gregor VII nafein die ungemeine Härte zur Laft, womit er die
älteren Cölibatsgefee volfziehen Yieß, und die damals alfällig noch
beftandenen Briefterehen ohne Echonung aufhob. Anzweifelhnft

deutet auf factifche Vorgänge in der Eafzburger Diözefe feloft der

Biograph des Erzbifchofs Gebehard durch das entfchiedene Lob,

dns er über diefe heroifche Härte des Papftes nusfprach °). Welch)

2) 8. Paulini Opera. p. 65-77.

2) Schröch, Kirchengefch. XV. 326 — 331. 377 — 397,

3) Admonterfaalbuch, TIL p. 9 — 10.


